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Religi0n, Kultur un: Politık, dıe Mus- durch dıe moderne Säkularıtät und de- dungsveranstaltung für Religionsleh-
lıme In W SGCDEGNT: (europälischen) Gesell- TenMNn möglıche Antworten darauf seın. CSn Z Beıispıel).
schaft (vgl. ds Heft, 449 {f.) und Nachdem aber entschıeden ISt, da{fß[ )as Programm am sıch insgesamtHındu1lsmus und Buddhismus als Her- sehen lassen. Es 1STt keine theologıische über die Verwendung der Zertitfikate
aufforderung des Westens, wobe!l In für ıhren Bereich die Kırchen selbstent-
diesem Abschnitt nıcht sehr das oder relıg1onskundlıche Bıldungsver-

anstaltung bekannt, die den großen scheıden, dürtten ernsthafte Bedenken
Autfbrechen SS U:  5 VON den Ööstlı- das Kolleg nıcht mehr bestehen.
chen Religionen herkommender al Themenrahmen Glaube und Religion Im Gegenteıl: das Kolleg könnte g..vergleichbar konzentriert angeht. EsQ10S1tÄt, sondern der asıatısche ( rade 1MmM Blick auf Kırche und Theolo-
sprungsbereich VO Hınduismus und aßt sıch streıten über diesen oder S o1€ interessant werden. Denn erstens

He  —_ Punkt, z D darüber, ob dem VOBuddhismus dargestellt werden. Rudolt Otto (GGustav Mensching her- unternımmt den innerhalb der Un1i1-
Der größte Block, der über das 'hrı- versitätstheologie kaum einmal gelun-kommenden, sehr weıitgefaßten eli-
stenIum, I1St ombıiınıert aus eıner Mı- gi0nsbegriff („erlebnishafte Begegnung Nn  N oder Sar nıcht Nntiernomm

schung VO  i systematischen, hıistor1- Versuch eıner grundlegenden FEinfüh-miıt dem Heılıgen un antwortendesschen und praktıschen Fragestellun- Handeln des VO Heılıgen bestimm- rungs ın den Fragenkreıs Relıgion, f
SCH (das Christentum ın seıner (Se: fenbarung und das 4aUS der Oftfftenba-
schichte und seınen Konfessionen, ten Menschen”) nıcht eın Ng gefals-

runs bestimmte menschlıiche Handeln
Ler, direkter auf (sott und dasSchöpfung un Offenbarung, (sottes- Göttliche (wıe armselıg methodisch und sach-

dienst und Sakrament, aber auch „Ge- bezogenes Relıgionsver- ıch um die VO Konzıl gewünschteständnıs vorzuzıehen ware. Man kannmeıinde“ und „Kirche und Gesell- propädeutische Einführung SM\
Chaft-) uch hıer soll versucht auch fragen, ob, WENN eın evangelı- ı1um Christı bestellt ISt, dürfte be-scher Theologe (Wilfried Härle) überwerden, Relıgıon als christliche Relıi- Rechtfertigung spricht, die Studienein- kannt se1n). /weıtens ann das Kolleg
102 nıcht isoliert als ult und relı- eınen wichtigen Beıtrag ZzUuU Abbau

Innerlichkeıit, sondern als heıt Gottesdienst und SakramenteZ1ÖSE (Werner Jetter) SCH des Spannungs- des relig1onswissenschaftlıchen efi-
lebensprägende, auf Person und G: ZItS ın der christlichen Theologie le1-
sellschaft einwirkende Glaubenswelt verhältnisses in der Gnadenproblema- sten Drittens hat die Möglichkeıttiık nıcht lıeber einem katholischenverstehen und deren gesellschaftli- beım Hörer das Interesse für relıg1öse
che Wırkungen diskutieren. Theologen anvertiraut werden sollte. Fragen N  e wecken und den „Le-Durch die CNSC Verzahnung VO Eın-

zelautorschafrt und Teamarbeıt aber benssınn VO  —_ Religion” wıeder VeI-

ständlıcher machen un: relıg1öseuch für Theologıe un Werden solche Fragen relatıv unwich- Unwissenheıt be] Gebildeten mı1ın-Kırche ıne Chance Ug dern. Und vliertens deutet sıch darın
Wenn neben einzelnen Ländern undDer vielleicht schwıerigste 1St der auch der Versuch d Theologıe als

vierte Block Hıer werden IN Ng Be- Rundfunkanstalten (Desinteresse Bıldungsvorgang auf ıne NECUC Weıse
zıiehung auf das Christentum typische Thema; Bedenken, den Kırchen In die (nıcht gleichsam innerdogmatisch,
Gegenwartsentwickliungen DO  S Religion Quere kommen) lange eıt VOTLT al- sondern als Sınnerhellung VO  $ Ex1-
dargestellt und nach ıhrer Bedeutung lem VO  —_ katholischer Seıte Wrderstand stenz) betreıben. Davon könnten
tür dıe nähere Zukunft befragt. Es yab, hat das wenıger mıt Einzelthe- 0ß theologische Fakultäten, VOT al-
sınd durchwegs Themen, dıe INan, sSEe1 LI1C  - und deren Einordnung, sondern lem hre fundamentaltheologischen

MItL Lehrstühle lernen. Dalß dıes InCS aUuUsSs der Tagesaktualıtät, se1 A4US$S dem konfessionell-kooperativen
der theologischen und rel1ıg10NSWIS- Modell HUr  3 Man hätte sıch ın der der FEıgenverantwortung VO  —_ Rund-
senschattliıchen Bonner Kaiserstralie und ıIn mancherGegenwartslıteratur funkanstalten gyeschıeht, mü{fste dıe
kennt: Gefragt wırd nach dem Span- bischöflichen Kanzleı doch lıeber eın Kırche nıcht schrecken, weıl gerade
nungsverhältnıs VO weıterlebender konfessionell estimmtes theologısches Menschen mIıt Religion und Christen-
Volkskirche un relız1ösen Be- Kolleg gewünscht. Zudem sah Ina  —_ iu konfrontiert werden, dıe S1e über

(einschließlich der Jugend- Schwierigkeiten SCH der Zertitikate hre eıgene Verkündigung NUur schwer
nach Formenrelıg10nen), (1im Falle der Anrechnung als Fortbil- oder Sal nıcht erreıicht.

christlicher Spirıtualıtät, nach der Ent-
wıicklung der christlichen Okumene
un des Verhältnisses zwischen den nıon Bevolkerungs- derWeltreligionen (Mıssıon un Dıalog).
ıne eigene Studijeneimhbheıt 1St dem
Verhältnis Christentum Marxısmus Familienpolitik?
gewıdmet. Es 1St gyeplant, das Kolleg Als ıIn den Koalıtionsparteıien Ende mentar miıt dem Bıld einer ıhr Baby
mı1ıt einer Diskussion Vertretern August 1m Zusammenhang mMIt dem „Tütternden” Multter un der Frage I7

tat 1984 besonders ebhaft über dieder großen Relıg1onen abzuschließen. ZU Leben SCN 150 Mark mehr>?“
Ihr Kern dürfte dıe rage nach der öhe des Mutterschaftsgeldes gestrıtten Dabe!I hatte die on koalıtıons-

derHerausforderung Religionen wurde, rachte die „Welrt“ eınen Kom- freundliche Zeıtung noch übertrieben.
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Denn zu Schlufß sollte Ja nıcht dıe führung durch die sozıallıberale Koa- Miılliarden Das Straufß-Konzept
Kürzung VO 750 aut 600 zurück- lıtıon 1978 NUTr berufstätige Mütter erweıtertes Mutterschaftsgeld für
C  m  > sondern nach Ööttentlich Anspruch haben, alle Mültter RST= und 7weıtkinder (anstelle des
bekundeten Bauchschmerzen fast aller zahlen Kındergeldes) und für Drıitt- und Wwel-
Unions-Ministerpräsiıdenten lediglich tere Kınder (plus Kındergeld) käme
die gekürzte Summe VO 600 WIe- Straufß als nach CSU-Berechnungen nach eiıner

Anlautzeıt VO WEeI1 Jahren auf einender Von dreı auf vier Monate gestreckt „framılıenpolıtischerwerden. Als ob der Staat eiınem Jungen Gesamtauftwand VO S Mılhliarden
nıcht selbst überlassen Vorreiter” Das ergäbe einen Ditferenzbei-Ehepaar

könnte, W1€ sıch dıe Verwendung e1- Dafß ZWAar auernd Vorhaben verkün- Lrag 95  ur weıteren Dıiısposıtion VO  —

15 ihm ZUur Verfügung gestellten Be- det und nach verschiedenen Varıanten Dn Miılharden.
einteılt und dazu eiınes eıgenen abgewandelt werden, aber dabei wen1ıg Straufß hütet sıch Z,WarT, sıch darauf

Beschlusses VO  — Kabinett und Parla- Realisierbares herauskommt, wırd VO  — festzulegen, welchem Etatposten diese
ment bedürfte! Unionspolıitikern uUun1sSonO damıt ENLTL- „Manövriermasse“ Jjeweıls zugeschla-
ber das n WaTlT ohl mehr Aus- schuldıgt, da{fß WAar der Famılıenpolı- SCH werden soll ber gehen WIr eIn-
druck der tamılıenpolıtischen Verle- tik absolute Priorität einzuräumen sel,; mal davon AaUuUs, der Dıifferenzbetrag
genheiten, die iınsbesondere dıe Unıi1- aber „leider” und „schweren Herzens“ würde nıcht als Sparbetrag anderswo
Onsparteıen laufenden Band PrOÖ- auch In diesem Bereich zunächst eIN- verrechnet, sondern tür weıtere famı-
duzıieren, seıtdem S1E wıieder der mal gESPAT werden MUSSsSe lıenwirksame Leistungen verwendet
Regierung sınd, als da{fß sıch dabe] Vermutlich sınd aber Sar nıcht eiınmal Strauß sprach Ja davon, da{fß mıiıt dem

ıne rage VO  — Kang gehandelt dıe Sparzwänge das eigentlıche Pro- Mutterschaftsgeld auch Kındergeld,
hatte. Das Gerangel das Mutltter- blem, sondern eintfach der Umstand, Wohngeld, Bafög eic harmonisıert
schaftsgeld I1ST überdies keineswegs da{fß INa  = keın Konzept hat und sıch und „einem texıiblen Baukasten tür
der einzıge oder SAl wichtigste Hın- schon als Parteı, geschweige denn als die Famlıulıe zusammengesetzt” werden
weIls darauf, W1€ dıe Unıion famıliıen- Koalıtion nıcht einem durchringen müfßten ann dann das Straufßsche

kann.polıtısch ımmer wieder ihren Konzept Grundlage e1Ines Jamılıenge-
eigenen Intentionen scheitert. Wenige Wochen vorher, Mıiıtte Julı rechteren Lastenausgleichs se1ın?
Sehr viel aussagekräftiger sınd schon auf dem Parteıtag In München, hatte Was mıt diesem Konzept erreicht WeTlI-

die abwechslungsweıse einander W1- freılich der Minısterpräsiıdent VO den soll, wurde von Strauß selbst —

dersprechenden Außerungen des Fa- Bayern eınen Sanz eigenen Anlauft Ver- zweıdeutig klargestellt: Gesellschafts-
mılıenmiınısters Heıiner Geißler: Eın- sucht. Nachdem Franz JTose,  rauß 1ın polıtık soll nıcht mehr WI1€E ZUT eıt der
mal WAar VO  _ iıhm hören, dıe VO  — der den Wochen vorher als erster und sozıallıberalen Koalıtıon hauptsäch-
Unıion geführte Regierung werde den heftigsten der Kürzung des Multter- ıch „Vergangenheıt finanzıeren , SON-

wıdersprochen hatte, dern Zukunftsinvestitionen bereıitstel-Familienlastenausgleich wıeder MÖg- schaftsgeldes
lıchst Sanz auf die Steuerseite verlegen ohne sıch späater 1M Bundesrat damıt len Straufß wörtlich: „Ich möchte das
bzw den Fıiınanzämtern, dann hıelß durchzusetzen, machte dieses gleich Kapıtal, das Kindergeld, das für
C INa  — solle „entschiıeden” dualen Z Ausgangspunkt einer „famılienpoli- die geburtenstarken Jahrgänge benö-

tischen Neukonzeption“, der der tıgt wurde und Jjetzt jährlich wegftällt,System (Steuerfreibeträge plus Kın-
dergeld) testhalten. Und noch nach trüheren Bundesregjierung UE AaSt für den Aufbanu eıner gesunden Bewöl-

gelegten „systematischen finanzıellen kerungspyramıde benutzt sehen.“Regierungsantrıtt konnte IN  — hören,
das Familiensplittung werde bereıts flll' Auszehrung der Jungen Famılie“ eNt-

1984 eingeführt. Inzwischen heißt gegenzuwirken. Seine Konzeption: Entlastung der Jungen z2zu
bescheidener „noch In dieser Legısla- Sofortige Einführung e1ines Multter- Lasten der mittlieren
turperiode” ber noch weılß gul schaftsgeldes für alle Mütter ın der SÖöhe Generation?
WI1IE nıemand EeLWwWAaSs über dıe (mög- VO 670 (1n ELWa die öhe des
lıche) Ausgestaltung des Splittings und doppelten Sozıalhilfesatzes) zahlen Es 1St sinnvoll un logısch, dıe durch
daß das Vorhaben bıs 198 / realıisıert beı Erstkindern für eın Jahr, be] / weıt- die geburtenschwächeren Jahrgänge
werden kann, dürtten nıcht einmal kındern für WEeIl Jahre, be] Drittkin- antallenden Eınsparungen beım Kın-
CENSC Parteigänger des Bundestamıi- dern (und weıteren) für dre1 Jahre dergeld für andere familıenpolitische
lıenminiısters glauben. Der einzıge S1- (plus das gegenwärtıg tür Drittkinder 7wecke einzusetzen. Geißler verlangt
chere famiılıenpolıtische Ertrag der gezahlte Kındergeld ÖN monatlıich das gleiche, und soll auch gesche-

Bundesregjierung 1St die Zusage, A bıs ZU 16 Lebensjahr). BeI1 hen Allerdings erlaubt der sehr DauU-
TYTSt- und 7weitkindern rate das Mut-da{fß 1984 Kindergeld nıcht noch schal errechnete Betrag VO  — 600 Miıl-

Sal gekürzt wiırd. Ergänzt wiırd terschaftsgeld die Stelle des al- lıonen keıne großen Sprünge
Und ob ıne Investition 1mM Bereichdiese Zusage durch das Versprechen, wärtig bezahlten Kıindergeldes. Kın-

98/ nach erfolgter Etatsanıerung dergeld- plus Mutterschaftsleistungen Mutterschaftsleistungen besonders fa-
milienftördernd ISt, mü{fste sıch erst 7@e1-das Mutterschaftsgeld (in der bisheri- ergäben nach den gegenwärtigen SÄät-

SCNn Höhe?), auf das se1lIt seıner Eın- AA Ppro Jahr einen Aufwand VO  —_ 15,8 40
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ber davon abgesehen: Waren Kınder- Darüber müfste dann gesondert SC weıl seıne Segnungen evölke-
geldleistungen bısher Vergangenheıts- sprochen werden: Ist z.B der mMate- rungspolıtischen Zwecken massıert und
investıitionen? Anreıze für Junge amı- rielle Anreız (dort, NUr eın unterschiedslos allen Jungen Famıiılien
1en gul un: recht, aber wırd das In Eınkommen un Auskommen un: ZUQULE kommen sollen, unabhängıg
München entwickelte Konzept den nıcht die Behebung VOoO Notfällen davon, ob soz1al eın Bedart besteht
Kındern erziehenden Famılıen SC oder den Ausgleıich akuter Unge- oder nıcht.
recht? Dıie Aufwendungen jedenfalls rechtigkeiten geht) der entscheidende Mınısterpräsident Lothar Spdth wollte
für / weıt- und Drittkinder sınd Beförderer VO  — mehr Geburtenfreu- ine sozıale Komponente be1 der Jetzt
kaum ıIn den ersten Zzweıl bıs dreı Jah digkeit? der hängt das generatıve beschlossenen Mutterschaftsgeldkür-
D  — größten. Die „Kursbuch‘ _Au_ Verhalten (abgesehen davon, dafß eın ZUng. Er kam dabeı nıcht weıt. Eın
OT'! haben doch ohl recht, WECNnN S1eE langsameres Sınken der Geburtenrate, Durchkommen ware hier ohl ErSL,
In ihrer Jüngsten, den „NCUCN Kın- als WIr In der Bundesrepublık g- wenn das Mutterschaftsgeld möglıchst
dern“ gewıdmeten Jun1:-Nummer (/22) genwärtig erleben, weder eın polıtı- 1Im Zusammenhang mıiıt dem Umbau
dieses Jahres teststellen, Kınder hätten sches noch eın moralisches Unglück VO  —; Famılıenleistungen insgesamt (mıt

sıch, da{ß S$1e mehr ko- seın müßste) nıcht VO  — vielen anderen Ausnahme des Wohngeldes) Ne  s

StCN, Je größer S1e werden. Dagegen Faktoren ab VO Moden, die sıch mehr durchdacht würde: Wenn nach
äflst sıch das VO  S der „Welrt“ andern- oder wenıger rasch auch wıeder aN- dem Prinzıp Bedürftigkeit vertahren
OTTtS ZUZgUNSLIEN des Straußschen Kon- dern? Von zeıtwelsen Verschiebungen würde, erübrigte sıch der Streıit: Le1-

angeführte Argument vorbrıin- In der soz1ıalen Wertskala? Wıe viele Stungen alle oder NUu  — Berutstä-
SCNH, Junge Leute verfügten halt über VO  — denen, die sıch emanzıpatorıisch tıge. Mittelfristig würde sıch ermut-
wenıger Eiınkommen als dıe Alteren. oder eın sachlich für eınen Berut ENLTL- ıch iıne Umschichtung deutlich
Und Wer behauptet, hıer werde autf schieden haben, würden dıesen SChH gyunsten der Nichtberufstätigen CISC-
Kosten der erzıehenden Famıiılien der Mutterschaftsleistungen ZzZugunsten e1l- ben ber die noch richtigere un:
mıttleren (Generatıon umgepolt, dem nNer Schwangerschaft aufgeben? Und eintfachere Lösung ware ohl die volle
lıefßse sıch miı1t Straufß entgegenhalten: umgekehrt: Deutet NSeTre gesamte Ar- Umleitung der tamılienpolitischen
Was kümmert’s miıch, WEeNnNn die ohne- beıts- und Beschäftigungslage nıcht Transferleistungen auf den Steuerweg:
hın durch Batög-Einzug und andere ohnehiıin darauf hın, da{fß Erwerbsar- An Stelle des Famılıensplittings und
famılıenpolitische Unftreundlichkeiten beıt Attraktivität wıeder verlieren der Fortführung des Kındergeldes un
belasteten Eamilien mIıt heranwach- wırd? des Mutterschaftsgeldes der Kınder-
senden Kındern Schwierigkeiten ha- zahl entsprechend gestaffelten Steuer-
ben; mI1r gyeht nıcht deren freibeträge, wobe!l dem, der SCH desWeg VOo
höheres oder geringeres Einkommen, Gießkannenprinzip? nıederen Einkommens keıne oder 19008
sondern die Korrektur der Bewölke- geringfügıge Steuern bezahlt, eın ent-

rungsbyramıde. och ZUr famılıenpolitischen Seite sprechender Negatıvsteuerbetrag aus-
ber das Argument äfst zurückzukehren: Kann Eltern, dıe für zuzahlen ware (vgl dazu: Alois Der-

hayusersıch einwenden: Niıcht alle Jung- Kinder über Jahre aufzukommen ha- Herder-Korrespondenz,
verheirateten sınd VO  —; iıhrem Eınkom- ben, ZUgEMULEL werden, S$1€e auf den Oktober 1981, 509)
INEC her auf Transferleistungen ANSC- Bafög verweısen, WENnN dieser für ber Famıilıenpolitik 1St unabhängig
wlılesen: der Junge Hılfsarbeıiter, dessen Schüler bekanntermaßen abgeschafft davon, nach welchen Grundsätzen
Tau sıch als Putzfrau eın Zubrot VCI- bzw auf Banz estimmte Ausnahme- un „ Techniken“ der Lastenausgleıch
dient Ja, der ZuL etablierte Facharbei- tälle beschränkt un: für Studenten bewerkstelligt wiırd, nıe alleın eın
ter miI1t der (berufstätigen) Sekretärin voll auf Darlehen umgestellt ist? Kön- Geld-, sondern eın Werteproblem. Wer
schon wenıger, der Studienrat mIıt der 1C  —$ Unionspolıitiker eintach überse- das Erziehen VO und Mitleben mıt
gut verdienenden akademischen Kol- hen, dafß diese Generatıon nıcht 1U Kındern als eınen mi1t materiellen (Ju-

sondernlegın überhaupt nıcht, un ‚War weIlt- durch Bafögkürzungen, fe  S bonkurrierenden Wert akzeptiert,
gehend unabhängig davon, ob 11U eın durch dıe verlängerten Schul- und Stu- wırd Kınder auch ohne vollen oder
oder beide Ehepartner berufstätig sınd. dienzeiten und durch das arbeitsmarkt- auch 11U  —_ ungefähren Lastenausgleich
Und Z zweıten Argument: INla  = bedingte „Parkıeren" vieler Jugendli- bejahen. Reın materıell 1St selbst dem
annn Zuwendungen Lasten der cher ohnehin als Famailıe zusätzlich Bevölkerungsproblem nıcht beizu-
mıttleren auf die Junge Generatıon belastet 1St? Und wırd be1 der Jungen kommen. arf INa  — ErWwWarten, da{fß
verschieben, 1ıne Benachteıiligung der Elterngeneratıon eın eıl der tinan- künftig wenı1gstens kırchliche Gre-

ziellen Lasten nıcht auch schon da- mıen stärker auf diesen Punkt setzen”?ZUgunsten der letzteren 1ın
auf nehmen, aber dann sollte INa  — durch geringer, daß viele spater Dıe Jüngsten tamılıenpolıtischen Mah-

heiraten als früher?auch gleich ACNH, da{fß INa  —_ nıcht die NUNSCH des Zentralkomitees der deut-
Famılıenpolitik konsolıidıeren, SOMN- Strauß versichert, VO Giefßkannen- schen Katholiken zeıgen ‚War Ansätze
dern schlicht (und ‚.War auf recht prinzıp wegkommen wollen. ber In dieser Rıchtung, sıeht die Familıulıie
krude e1se) Bevölkerungspolitik be- auch seın Mutterschaftsgeldplan sıeht aber auch noch überwiegend als Zu-
treıben ll Sanz nach Gießkannenprinzip AauUS, schußobjekt des Staates.


